
 Mein Befund – 
 Meine Gesundheit





Laboruntersuchungen sind heute eine Selbst-
verständlichkeit in jeder Arztpraxis, bei der 
sich auch die Fortschritte der Medizin wider-
spiegeln: Über 1000 verschiedene Tests ste-
hen den Medizinern heute zur Verfügung. 
Sie ermöglichen nicht nur das Erkennen von 
Krankheiten oder die Überwachung einer Be-
handlung, sondern auch die Vorbeugung ge-
gen Erkrankungen. Das Ergebnis dieser Tests 
ist der Befund: Er stellt eine Momentaufnah-
me unseres Gesundheitszustandes dar. 

Aber keine noch so gründliche Laborunter-
suchung ersetzt das ärztliche Ge-
spräch! Als Vorbereitung können 
Sie wichtige Messdaten selbst 
erheben: Ihre Körpergröße 
und Ihr aktuelles Körperge-
wicht. Daraus lässt sich der 
Body-Mass-Index (BMI) er-
rechnen (siehe Checkliste auf 
Seite 28).

Mit dieser Broschüre wollen wir Ihnen 
helfen, Ihren Befund besser zu verstehen. 
Die auf den folgenden Seiten behandelten 
Laboruntersuchungen werden häufig im Rah-
men von Vorsorgeuntersuchungen, einige 
auch im Rahmen der Blutspende durchge-
führt. Aber Achtung: Die Blutspende ist kei-
ne Gesundenuntersuchung! Die Ergebnisse 
der Tests dienen der Sicherheit von Blutkon-
serven, auch wenn der Blutspender bei Ab-
weichungen vom Normalwert von seinem 
Blutspendedienst verständigt wird.

Ihre Blutspende rettet Leben – sie ersetzt 
aber nicht die regelmäßige Untersuchung 
durch den Hausarzt. Er entscheidet, welche 
Untersuchungen gemacht werden müssen.

Diese Broschüre soll Ihnen helfen, 
Ihren Befund nach einer solchen 
Untersuchung „lesen“ zu kön-
nen. Sie ersetzt aber nicht 
das Gespräch mit dem Arzt. 
Denn welcher im Befund an-
gegebene Wert „normal“ ist 

und welcher nicht, ist sehr weit 
gefasst. Werte knapp über oder 

unter dem Normbereich bedeuten noch 
nicht, dass man an einer schweren Krankheit 
leidet. Den Befund zu werten und ihn letzt-
lich zu erklären bleibt alleine Ihrem Arzt vor-
behalten. 

Mit freundlichen Grüßen Ihre

Dr. Eva Menichetti

Für Ihre Gesundheit

Dr. Eva Menichetti
Medizinische Leiterin

Blutspendezentrale für Wien, 
Niederösterreich und Burgenland 

Den Befund 
zu werten bleibt
alleine Ihrem Arzt 

vorbehalten!

Wie Sie Ihren Befund selbst lesen.
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Gesundheit beginnt im Kopf.

Kaum ein Thema beherrscht unser Leben 
so sehr wie die Gesundheit: angefangen 
beim milliardenschweren Geschäft mit 

Diäten und Fitness über die Fortschritte 
der Medizin bei der Be handlung von 
Aids und Krebs bis hin zur Krise in der 
Finanzierung des Gesundheitswesens. 
Gesundheit ist aber mehr als das 
Produkt des modernen me dizinischen 
Versorgungsapparates oder des Bio-
Kults: Sie ist der positive „Nebeneffekt“ 
ei ner gesunden Lebensweise. 

Falsche Ernährung, Bewegungsman gel, 
Stress und Miss brauch von Alkohol und 

Nikotin können auch durch die moderns              ten 
Medikamente oder die Jahreskarte für das 
Fitnessstudio nicht wieder wettgemacht wer-
den. Gesundheit beginnt im Kopf: Wer bis 
ins Alter gesund und aktiv bleiben will, der 
muss bei seiner Ernährung und bei sei     ner 
Le     bensweise ansetzen.

Die zahlreichen Möglichkeiten der modernen 
Medizin helfen dabei, die Vorsorgeun ter-
suchung gehört dazu. Aber die Zahlen, die 
in einem Befund aufscheinen, müssen auch 
erklärt werden. Diese Broschüre soll Ihnen 
diese „Lesbarkeit“ er möglichen. 

Wenn die Werte in Ihrem Be fund aber ein-
mal nicht „normal“ ausfallen, suchen Sie das 
Gespräch mit Ihrem Arzt. Denn zum Helfen 
ist er da.                                              w
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leisen Sohlen
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Die Energie-Speicher 
des Körpers.

Fet te (Li pi de) kom men in al len men sch  lich en 
und tie ri schen Zel len vor. Sie sind als Bau-
stof fe des Kör pers, zur Ener gie ge win nung 
und zur Spei che rung von Ener gie not wendig 
und uner setz lich. Vor al lem Cho le ste rin bil-
det das Grundge rüst für ver schie de ne Hor-
mo ne (zum Bei spiel Se xu al hor mo ne, Cor ti-
son). Es för dert als Teil der Gal len sä u re auch 
die Ver dau ung, und erst durch Cho le ste rin 
wird Vi ta min D (ein fett lös liches Vi ta min, das 
mit der Nah rung auf ge nom men wird) im 
Kör per ver füg bar. 

Auch Trigly ze ri de zäh len zu den Blut fet ten. 
Sie die nen den Zel len als „Brenn stoff“ zur 
Ener gie ge win nung. Wie Cho le s te rin wer den 

auch sie mit der Nah rung auf ge nom men. Der 
Kör per kann sie aber auch selbst aus Al ko hol 
oder Koh le hy dra ten bil den. Über schüs si ge 
Tri gly ze ri de wer    den im Fett ge we be als En er-
giereserve  abge la gert.

Die ständi ge Er hö hung der Blut fett spie gel 
bzw. eine Stö rung der Ver ar bei tung von Fett 
im Körper können zu er heb lichen Ge sund-
heits schä den füh ren. Zu hohe Fett spie gel im 
Blut ver ur sa chen zu meist über Jah re hin weg 
kei ne Beschwer den, denn sie üben ihre schäd-
 lichen Ein  flüs se un be merkt aus. Schließlich 
kön nen sie durch Abla ge run gen zu Ge fäßver-
kal kung und in der Fol ge zu Her zin farkt, 
Hirnschlag und Nie ren ver sa gen füh ren. Auch 
schwe re Durch blu tungs stö run gen kön nen 
die Fol ge sein. So wohl dem Cho le ste rin als 
auch den Trigly ze ri den kommt da her nicht 
nur eine be sonde re Be deu tung un ter den 
Fet ten zu – bei de Stof fe ha ben auch be sonde-
re Aus sa ge kraft in Be  zug auf mög liche 
Ge sundheits ris ken.                                w

Vorsorgeuntersuchung6

Fettstoffwechsel

Zu viel Fett: Die Blutgefäße „verkalken“

auch sie mit der Nah rung auf ge nom men. Der 
Kör per kann sie aber auch selbst aus Al ko hol 
oder Koh le hy dra ten bil den. Über schüs si ge 

Zu viel Fett: Die Blutgefäße „verkalken“
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Nur selten durch 
Vererbung erhöht.

Cho le ste rin kommt ausschließlich im tie ri-
schen und mensch lichen Or ga nis  mus (al so 
nicht im pf lanz lichen) vor und wird auch aus-
schließlich über tie ri sche Nah rungs mit tel auf-
ge nom men. 

Das wä re ge nau  ge nom men gar nicht not-
wen dig, weil fast 75 Pro zent dieses be nö tig ten 
Fetts im Kör per selbst von der Le ber her  ge-
stellt wer den können. Die Hö he des Cho    le ste-
rin       spie  gels ist nicht nur er näh rung s ab hän gig, 
sie wird auch vom Al ter und – ganz selten – 
von der Vererbung be stimmt. 

Über schüs  si ges Cho le ste rin, das der Kör per 
nicht be nö tigt, zir ku liert je den falls im Blut -

kreis lauf und kann 
sich schließlich an den 
Ar te rien wän den an -
le gen („Pla que“). So 
kommt die Ar te rien  ver kal kung (Ar  te rio skle-
ro se) mit all ih ren vor   hin er wähn ten Fol geer-
schei nun gen zu  stande.

Was tun für den 
ide a len Cho le ste rin spie gel?
Mäßig er höh te Wer te kön nen durch cho le ste-
ri n   ar me Nah rung re la tiv ein fach ge senkt wer      -
den. Über ge wich ti ge soll ten ab neh men, Rau-
cher Ni ko tin mäßig konsumieren bzw. das 

Rau chen am be sten ganz auf     -
ge ben. Eine Diät und sport liche 
Ak ti vi tä ten hel  fen, ei  nen mäßig 
er höh ten Cho  le s te rin spie gel in 
den Griff zu be  kom  men. In be -
stimm ten Fäl len kann ein er  höh-
    ter Cho le ste rin   spie gel auch 
durch Me di ka men    te reduziert 
wer den. Das ist bei – selten erb-
           lich be  din g   ten – krank  haft er    -
höh ten Wer        ten an ge bracht. So 
 ge                      nann te Li  pid  sen ker ha ben 
aber zum Teil star ke Ne ben-
wir kun gen. Sehr nie  dri ge Blut-
      wer te für Cho le ste rin kön nen 
bei ge  stör  ter Nahrung s auf -
nah    me, aber auch bei einer 
Über funk  tion der Schild-
 drü se und bei an gebo re nen 
Stoff wech sel stö run gen vor -
kom  men.                         w

Cholesterin

Was sind Nor mal wer te?
Cholesterin kommt als freies Cholesterin im Blut vor. Wegen 
seiner schlechten Wasserlöslichkeit wird ein Teil aber auch 
an Eiweiß ge bunden. Dieses Transport-Cholesterin heißt 
HDL („gutes“ Cholesterin) beziehungsweise LDL („schlechtes“ 
Cholesterin). Da Veränderungen der Werte wesentliche 
Risikofaktoren für Herz in farkt und Schlaganfälle sind, soll-
ten Veränderungen des Choles terinprofils Anlass zu einer 
ausführlichen ärztlichen Beratung sein. Danach wird das 
individuelle Risiko ermittelt und wenn nötig die entspre-
chenden Therapie maßnahmen eingeleitet.
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ho le ste rin kommt ausschließlich im tie ri- kreis lauf und kann 

Normalwerte (mg/dl)

 unter 20 über 20 SI-Einheit1 mmol/l =
                                 Jahren          Jahre       mg/dl x 0,02586

Gesamt-Cholesterin 150 200 5,2 mmol/l

LDL-Cholesterin < 100 < 130

HDL-Cholesterin > 35 > 50

Cholesterinquotient
Ges.-Cholesterin/HDL-C. 

< 4 < 5

Sport und Diät helfen 
gegen zu viel Cholesterin

1) Zu den SI-Einheiten siehe Seite 29.



Die Folgen hoher Werte.

Die Zu sam men hän ge zwi schen Ver kal kungs-
 ri si ko und ho hen Trigly ze ridwer ten sind nicht 
bis ins De ta il er forscht. Fest steht, dass der 
Kör per bei ho her Zu fuhr von Trigly ze ri den 
Cho le ste rin ver stärkt neu  bil det. Ein er höh-
ter Tri gly ze rid- Spie gel hängt auch mit Stoff-
wech  se l er kran kun gen wie Di a be tes mel li tus 
zu   sam men. Falsche Er nährung sowie chro -
ni sch er Al ko hol miss brauch führen zu Über ge-
wicht und zu er  höh ten Triglyzeridwerten – 
und fördern so Bluthochdruck, Le ber- und 
Nie r en lei den, Gicht, Schild drü  se n un  ter funk-
tion und Ent  zündun gen der Bauch  spei chel-
drü se. 

Die hä u fi ge Auf  nah me von fet ten und sü -
ßen Spei sen trei bt den Wert ebenfalls in die 
Hö        he. Frauen zwi schen 40 und 60 Jah ren, die 
ei nen ho hen Tri gly ze rid spie gel ha ben, er lei-

den öfter ei nen Her z in farkt oder Schla g an fall. 
Sie lei den auch viel hä u fi ger un ter schwe ren 
Er        kran kungen als Frauen mit nor ma len Wer-
ten. Bei er höh ten Triglyzeridwer ten soll te 
je den falls nach der Ur sa che da  für ge sucht 
wer den.

Was tun für ide a le Trigly ze rid wer te?
Ei ne ein ma li ge Trigly ze-
ri d      er hö hung hat nicht 
ge nü gend Aus sa ge-
kraft, soll te aber als 
An lass für die re gel-
mäßige Kon trol le 
ge   nommen werden. 
Durch ver nünf tige 
Er   näh rung mit Ein-

schrän   kun g des Kon sums von 
Al ko hol, Soßen, Süßig kei ten, Streich fet ten, 
Wurst (versteckte Fette!) so wie Mehl spei sen 
las sen sich er höh te Tri gly ze rid wer te dra s tisch 
sen  ken. 

Nor  mal ge wicht und sport liche Be tä ti gung 
beeinf lus sen den Tri gly ze rid spie gel eben falls 
gün  stig. Me di  ka men te kom men nur in Frage, 
wenn Diät und Sport nichts nüt zen.         w

Vorsorgeuntersuchung8

Referenz/Normalwerte

 alte Einheit SI-Einheit

Erwachsene  50–172 mg/dl1 < 2,3 mmol/l

Was sind Normalwerte?
Trigly ze rid- Nor mal wer te sind stark al ters- 
und geschlecht sab hän gig und werden auch 
durch Medikamente verändert. Als Fau st-
re gel für ein Herz- Kreis lauf-Er kran kungs   -
ri si ko kön    nen aber fol gende Wer te gel ten: 

Die Folgen hoher Werte.

Ei ne ein ma li ge Trigly ze-
ri d      er hö hung hat nicht 
ge nü gend Aus sa ge-

An lass für die re gel-

Falsche 
Ernährung hat
 fatale Folgen

Triglyzeride

1) Nach 12 Stunden Nahrungskarenz.



Vorsorgeuntersuchung 9

Unterschiedliche Normalwerte 
bei Frauen und Männern.

Die Blut sen kung ist die be kann te ste, ältes-
te und be reits etwas veraltete Me tho de zur 
Feststel lung von Veränderungen. Da bei wird 
eine Blut pro be aus der Vene mit Natrium  zi-
trat ver setzt (da mit sie nicht ge rinnt) und in 
ei          nem sen k recht ste henden Mess röhr chen 
auf ge zo gen. 

Nach ei ner beziehungsweise zwei Stunden 
wird ge mes sen, mit wel cher Geschwindig keit 
sich die ro ten Blut  kör per chen ab set zen. An -
hand die ser Blut kör per chen-Senkungsge- 
 schwin dig keit (BSG) kann der Arzt feststel len, 

ob ir gendwo im Kör per krankhafte Prozesse 
im Gange sind. Wei te re Un ter su chun gen 
müs sen dann deren Art klä ren.

Was tun bei ab wei chenden Wer ten?
Ei ne er höh te Sen kungs geschwindig keit zeigt 
dem Arzt, dass es im Kör per ei nen Ent zün-
 d ungs herd gibt. Auch bei Le ber schä den, Nie-
re ner kran kun gen oder Blu t ar mut kann die 
BSG er höht sein. Ab dem 60. Le bens jahr 
kön     nen Wer te bis zu 30 Mil li me ter pro Stun-
 de vor kom men, ohne dass eine Er kran kung 
vor liegt. Eine Blutsenkungsgeschwindigkeit 
un ter den Nor mal wer ten kann bei Blut krank-
hei ten auf tre ten, aber auch auf Me di ka men-
te zu rück zu füh ren sein.                         w

Blutsenkung

Was sind Normalwerte?
Die Nor mal wer te des Blu tes sind bei Män-
nern und Frauen un ter schied lich, weil 
Frauen im Ver hält nis zu ih rer Ge samtblut-
men ge we ni ger Blut zel len ha ben. Des we-
gen sin ken die Blut kör per chen bei ih nen 
schnel ler ab.

Blutzellen Män ner Frauen

 alte Einheit SI-Einheit alte Einheit SI-Einheit

Erythro zy ten (ro te Blut kör per chen) 4,3–5,9 4,3–5,9 1012/l  3,5–5,0 3,5–5,0 1012/l
 Millionen/µl Millionen/µl

Leu ko zy ten (weiße Blut kör per chen) 4–10 4–10 109/l  4–10 4–10 109/l
 Tausend/µl Tausend/µl

Thrombozyten (Blut plättchen) 150–400 150–400 109/l  150–400 150–400 109/l
 Tausend/µl Tausend/µl

Hä moglo bin Hb (sie he auch Sei te 21) 14–18 g/100ml 140–180 g/l  12–16 g/100ml 120–160 g/l

Hä ma to krit Hk 40–54 % 37–47 %

Normalwerte der Blutsenkung Män ner Frauen

 nach einer Stunde 3 bis 8 Millimeter 3 bis 10 Millimeter

 nach zwei Stunden 6 bis 20 Millimeter 6 bis 20 Millimeter



1,5 Liter pro Tag.

Bei der Um wandlung von Nähr stof-
fen in Ener gie fal len in un se rem Kör per 
Ab fall stof fe an. Sie sind für den Kör-
per nicht verwertbar und müssen aus-
geschieden werden. Des halb wird 
das Blut in den Nie ren von ih nen ge -
rei nigt, die Ab fall stof fe mit dem Harn aus-
ge schie den. 

Rund 1,5 Li ter Harn schei det un ser Kör-
per Tag für Tag aus. Sei ne Far be ändert 
sich mit der Men ge der Flüs sig keit, die wir 
pro Tag zu uns neh men: Wer we nig trinkt, 
des sen Harn wird dunkler – und um ge kehrt. 

Die Un ter su chung des Harns (da zu wird 
Mor ge nu rin oder 24-Stunden- U rin ver wen-
det) gibt wichti ge Hin wei se auf mög liche Stö-
run gen oder Er kran kun gen im Kör per. Ei -
weiß im Harn zum Beispiel deu tet auf eine 
mögliche Schädigung der Nie ren hin. Wenn 
der Blut zuc ker spie gel zu hoch an steigt, wird 

Zuc ker im Harn nach-
    weis bar. 
Bi li ru bin, ein Gal-
len farb stoff, ent-
steht beim na tür-
lichen Ab bau des 
Blut   farbstoffs Hä -

mo   globin in der 
Le  ber und wird in der 

Galle über den Darm 
ausgeschieden. Bei einer 

Leber schäd ig ung steigt der 
Bili ru bin    spiegel, der Stoff kann dann im Harn 
nach    ge wie sen wer den.

Ver schie de ne Wer te im Harn kön nen 
schon mit Teststrei fen er mit telt wer den, auf 
de      nen die im Harn enthal te nen Stof fe eine 
be      stimm te Far bre ak tion auslösen. 

Zur gründ lichen Un ter su chung soll te aber 
auch eine Har nun ter su chung im La bor ver an-
lasst wer den.  w

Vorsorgeuntersuchung10

ei der Um wandlung von Nähr stof-
fen in Ener gie fal len in un se rem Kör per 
Ab fall stof fe an. Sie sind für den Kör-

rei nigt, die Ab fall stof fe mit dem Harn aus-

Rund 1,5 Li ter Harn schei det un ser Kör-
per Tag für Tag aus. Sei ne Far be ändert 
sich mit der Men ge der Flüs sig keit, die wir 
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    weis bar. 
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Galle über den Darm 
ausgeschieden. Bei einer 

Leber schäd ig ung steigt der 

Die Nieren –
Filter für die Abfallstoffe

Harn



Kristalle 
verursachen Gicht.

Die DNS (De so xy ri bo nuklein sä u re) ist der 
Bauplan und die Be trieb s an lei tung un se res 
Kör pers. Pu ri ne sind das Grundma te ri al für 
die DNS. Sie wer den im Kör per zu Harn sä u-
re ab ge baut und über die Nie ren aus ge schie-
den. Weil die DNS in je der Kör per zel le vor-
kommt, findet auch in je der ein zel nen ein 
Ab bau zu Harn sä u re statt. 

Fällt zu viel Harnsäure an, steigt der Harn-
sä u rege halt des Blu tes. Harn sä u re kri stal le 
la gern sich im Ge we be ab, und der Mensch 
er krankt an Gicht. Haupt säch lich davon 
be trof fen sind die Ge len ke und die Nie ren. 
Ge len ke wer den von der Gicht sy ste ma tisch 
zer stört. Am hä u fig sten be ginnt Gicht im 
Be reich der großen Ze he. Die da mit ver-
bunde nen Schmer  zen zäh len zu den 
heftigsten, die es gibt. Ändert ein 
Gicht- Pa tient sei nen Le bens wandel 
nicht, wer den Ge len ke und Nie ren 
allmählich zer stört. 

Was beeinf lusst den 
Harn sä u re wert?
Von Gicht sind hä u fig Men schen 
(Män ner öf ter als Frauen) be trof fen, 
die wegen falscher Ernährung un ter 
Über ge wicht, Bluthochdruck, ho hem 
Cho  le ste rin spie gel oder Zuc ker krank-
heit lei den. Auch bei ei ner ra di ka-
len Null di ät stei gen die Harn sä u-
re wer te stark an. Der hä u fi ge 
Ge nuss von Fleisch, ge rä u cher-
tem Fisch oder Fleisch, In ne reien, 
Hül sen früchten und Hefe be ein-

f lusst die Wer te eben so wie 
körper liche und psy chi sche 
Be la stung (Stress!). Auch 

bei Al ko ho lis mus stei gen 
die Harn sä u re wer te 
stark an. Zu nie dri ge 

Harn sä u re wer te sind 
hä u  fig harm lo se Ne ben-

wir  kun gen von Me di ka men-
ten. Sel te ner ist eine schwe-

re Le be r er kran kung oder 
ei ne Ver gif tung mit Schwer me-

tal len die Ur sa che.                w

Vorsorgeuntersuchung 11

Harnsäure

Was sind Normalwerte?

Im Serum: bei Frauen bei Männern

 2,5–6,0 mg/dl 3,5–7,0 mg/dl

24-Stunden-Urin: < 1 g/24 Stunden

Die DNS: das Erbgut jedes Lebewesens



Eines der wichtigsten Organe: 
die Leber.I

Das zweit größte Or gan un se res Kör pers 
wiegt 1,5 Ki lo gramm und er füllt über 500 
Auf ga ben – wes halb die Le ber auch als „che-
mi sche Fa brik“ des Kör pers be zeichnet wird. 
Zu ih ren vie len Funk tio nen zählen die Her stel-
lung von Gal lenf lüs sig keit, die Synthese  von 
Ei wei ßen, der Ab bau von Hor mo nen, die 
Spei che rung von Stof fen für Man gel zei ten 
und die Um wand lung von Nah rungs bau stei-
nen in für den Körper verwertbare Ein zel-
 tei le.

Die Entgiftungsstation
Die Haup tauf ga be der Le ber ist die 

Ent gif tung des Kör pers: Stof fe, die 
ihm scha den könn ten, wer den über 
die Le ber abgebaut. Ge ra de weil 
sie an so vie len le bens wichti gen 
Pro zes sen be tei ligt ist, muss die 
Be la s tung der Leber durch che-
mische Substanzen wie Al kohol, 
Me di kamente oder Chemie in 
der Nahrung und fal sche, un ge-
sunde Er näh rung ver hindert 
werden. Die Fol ge vie ler Le be r-
schädigungen ist zuerst die 
Le ber ver fet tung, die sich zur 
Le ber zirr ho se (Zerstö rung der 

Le ber zel len und Ersatz durch 
Nar  ben ge we be) wei te rent wic keln 

kann. 
Be schwer den können erst lange 

nach dem Be ginn der verminderten 
Le ber funktion auf tre ten, aber bereits früh 

an Blut wer ten ab ge le sen wer den. Denn bei 
ei ner Schädigung wer den be stimm te En zy-
me frei und tre ten dann in über höh ten Men -
gen in Blut und Harn auf. Die wichtig sten 
sind Gam ma- GT, GOT und GPT: Ihr Wert 
spie gelt das Aus maß ei ner Leberschä di gung 
deutlich wi der.                                      w

Vorsorgeuntersuchung12

Die Chemiefabrik des Körpers
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Anzeiger für Leberschäden.

En zy me sind für den mensch lichen Kör per 
unent behr lich. Sie re geln ver schie den ste 
Stoffwechselpro zes se und dienen als An  zei-
ger für Stö run gen, die dem Kör per zu schaf-
fen ma chen. Gam ma- GT (Gam ma-Glu-
 t a     myl- Trans fe ra se) zählt zu den wichtig sten 
Le be ren zy men. Es re gelt die Auf nah me von 
Ei   weißbau stei nen (Ami no sä u ren) in die Le -
ber zel len und ist ein sehr emp find licher Grad-
            mes ser bei Le ber- und Gal len weg ser kran-
kun gen. Die bei den En zy me GOT (Glu ta mat-
 O xa la ze tat- Tran sa mi na se) und GPT (Glu ta-
mat- Pyruvat- Tran sa mi na se), die eben falls in 
der Le ber vor kom men, sind am Ab bau von Ei         -
weißbau stei nen be tei ligt. Ein er höh ter Gam    -
ma- GT- Wert al lei ne ist noch kein Be  weis für 
eine Le be rschä  digung. Ein aussage-
kräftiges Ur teil ist erst im Zu  sam      -
men       hang mit an de ren Le  ber    wer-
ten möglich. 

Sind je doch Gam ma- GT- Wer te 
und ande re La bor wer te wie GOT 
und GPT erhöht, so müssen unbe-

dingt weitere Untersuchungen durch   geführt 
werden.

Was beeinf lusst die Wer te von 
Gam ma- GT, GOT und GPT?
Die Le ber ist in er ster Li nie durch „schlei chen-
de Ver gif tung“ ge fähr det, etwa durch zu 
ho hen Al ko hol kon sum und fettreiche Er -
nährung über lan ge Zeit oder durch Me di ka-
men ten missbrauch. Auch eine He pa ti tis-
 In fek tion (Le be rent zündung) kann die Le ber 
zer stö ren. Die Vi rus- A- He pa ti tis wird durch 
fä ka lien ver seuchtes Wasser und Le bens mit-
tel über tra gen, heilt aber ohne blei bende 
Fol gen aus. 

Schlim mer sieht es bei He pa ti tis B und C 
aus (zu Über tra gung und Infektionsgefahr 
siehe Seite 24).                                     w

Was sind Normalwerte?

Leberenzym  Männer Frauen
Gamma-GT weniger als 55 U/I weniger als 38 U/I

GPT unter 45 U/I unter 34 U/I

GOT unter 35 U/I unter 31 U/I

Gamma-GT, GOT und GPT



Bei einer Störung keine 
Energie für die Zellen.

Da mit Mus keln und Or ga ne ar bei ten kön-
nen, da mit die Kör per tem pe ra tur aufrecht-
er hal ten wer den kann, braucht un ser Kör per 
En    er gie. Als schnell ver füg barer Treib stoff 
sind die Koh le hydra te eine un se rer Haupte ner-
    gie quel len. Sie wer den beim Stoff wechsel in 
ein   fachen Zucker (Glu ko se, bes ser be kannt un -
     ter dem Na men „Trau ben zuc ker“) gespalten.

Da mit Glu ko se von den Zel-
len ver wer tet wer den kann, ist 

das Hor mon In su lin, er zeugt von der Bauch-
spei chel drü se, not wendig. Pro du ziert die Bauch-
spei chel drü se zu we nig In su lin, kann Zuc  k er 
von den Zellen nicht aufgenommen werden 
und steht ihn en damit auch nicht als Treibstoff 
zur Ver fügung. Die Blut zu c  k er  wer te stei gen 
an, ab einem be stimmten Wert im Blut („Nie-
renschwelle“) wird der Zuck er mit dem Urin 
wie  der aus ge schie den, ohne die Zel len mit 
En   er      gie ver sorgt zu ha ben. Bei zuc ker kran-
ken Men              schen kann Zucker nicht nur im Blut, 
son dern auch im Urin festge stellt wer den.

Was beeinf lusst den 
Zuc ker wert?
Stark kohlehydratreiche Er  näh   rung 
führt zu Diabetes, auch be  stimmte 
Medikamen te wie Cortison oder 
Östro ge ne er hö h en die 
Werte. Un te r  er näh  rung oder 
erb liche Ver an la gung führt 
ebenso zu ver än der ten Werten 
wie Stress, Schwan    ger   schaft und 
Er  kran kun gen der Bauch spei chel drü se.   w

Vorsorgeuntersuchung14

Blutzucker

Was sind Normalwerte?

Beim Glu ko se be la stung stest wird nach zehn 
Stunden Nüchtern sein eine Zuc ker lö sung 
ge trun ken. Da nach wird der Blut zuc ker 
in ner halb von zwei Stunden mehr mals 
ge  mes sen. Das er bringt den Nachweis, 
wie gut der Zuc ker im Kör per um ge setzt 
wird. 

Nor mal wert:  70–100 mg/dl
Grenz be reich:  101–130 mg/dl

Ab 180 mg/dl ist die so  ge nann te Nie ren-
schwel le überschrit ten, und der Zuc ker wert 
kann auch im Urin nachge wie sen wer den.

Zucker –
ein Treibstoff des Körpers

Stark kohlehydratreiche Er  näh   rung 
führt zu Diabetes, auch be  stimmte 

wie Stress, Schwan    ger   schaft und 
Er  kran kun gen der Bauch spei chel drü se.   w



Der richtige Wasserhaushalt.

Für das Funk tio nie ren des men sch lichen 
Or ga nis mus sind auch Mi ne ral stof fe, die mit 
der Nah rung auf ge nom men wer den, uner-
lässlich. Zu ih nen zäh len Na tri um und Ka li-
um. Na tri um, das un ser Kör per zum größten 
Teil aus Kochsalz gewinnt, hat eine Was ser  
spei chernde Wir kung. 

Sei ne wichtig ste Auf ga be ist die Re ge lung 
der Was ser ver tei lung in den Kör per rä u men: 
Na tri um hält die Men ge der Flüs sig keit au-
ß er  halb der Zel len im mer gleich. 

Denn wenn Zel len zu  viel Was ser ver lie ren, 
trock nen sie aus, al tern schnel ler und ster-
ben schließlich ab. Über die Be stim mung des 
Na tri ums kann also der Flüs sig keits haus halt 
des Kör pers beur teilt wer den: Ein er höh ter 
Wert be deu tet ei nen Man gel, ein zu niedri-
ger ein Zu viel an freiem Was ser im Kör per.

Ka li um wie de rum sorgt im Zu sam men spiel 
mit Na tri um für aus rei ch end Was ser in den 
Zel  len. Es ist au  ß er  dem an den elek tri schen  
Vor   gän gen in Ner ven und Mus keln be  tei ligt. 
Wenn bei ei nem Ka li um man gel das richti ge 
Ver hält nis von Na  tri um zu Ka li um ge stört ist, 

wer     den die Mus     keln trä ge, es kann 
zu Läh mung s er schei     nu  n   -

gen und zur Bil      d ung 
von Flüs sig      keit s  an-

sam   m l un  gen 
(so genannten 

Öde      men) 
kommen.

Was beeinf lusst 
den Na tri um- und Ka li umwert?
Zu nie dri ge Na tri umwer te kön nen bei star-
kem Schwit zen, Er bre chen, Durchfall und 
Ein    nah me be stimm ter Me di ka men te (z. B. 
Ent       wäs se rungs mit tel) auf tre ten, er höh te bei 
Durch fall, Fie ber und so  ge nann  ten „Kochsalz-
ver gif tun gen“. 

Zu nie d  ri ge Ka li umwer te tre ten bei Al ko hol-
 krank heit, Ma ger sucht, chro ni schem Durch-
fall oder Er bre chen und eben falls durch die 
Ein nah me von Ent wäs se rungs mit teln auf. 
Ur sa che für er höh te Ka li umwer te kann die 
Ein nah me be stimm ter Me di ka men te, aber 
auch ein Nie ren lei den sein.                     w

Vorsorgeuntersuchung 15

Körperzelle – 
trocknet ohne Wasser aus

Natrium & Kalium

Was sind Normalwerte?

Na tri um im Blut: 130–150 mmol/l

Na tri um im 24-Std.- U rin: 130–260 mmol/Tag

Ka li um im Blut:  3,5–5,0 mmol/l

Ka li um im 24-Std.- U rin: 35–100 mmol/Tag

wer     den die Mus     keln trä ge, es kann 
zu Läh mung s er schei     nu  n   -

gen und zur Bil      d ung 
von Flüs sig      keit s  an-

sam   m l un  gen 
(so genannten 
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Blut – ein besonderer Saft

Die 15.000fa che Ver größerung ei nes Blut stro p fens: Blut 
be steht aus zwei Haupt be standtei len, der Blutf lüs sig keit 
(= Blutplas ma) und den festen Be standteilen (Blutzellen 
wie ro te und weiße Blut kör per chen, Blutplätt chen). 
Ungefähr 55 Prozent des Blutes sind Plasma, das wie-
derum haupt sächlich aus Wasser besteht und in dem 
Eiweiße, Nährstoffe, Minerale und Abfallstoffe gelöst 
sind. Der Blut kreis lauf ist das größte Tran sport sy stem 
im Kör per. Er transportiert Nähr stof fe und Sauer-
stoff zu den Körperzellen und Abfallstoffe aus 
den Zellen zu den Lungen und Nie ren. Blut 
enthält viele Ab wehr kräf te des Kör pers, 
und schließlich regelt der Blut kreis lauf 
auch die Kör per tem pe ra tur, indem er 
Wär me aus der Kör per mit te nach außen 
zu den Armen und Bei nen trägt.

Die Größten
Auch große weiße Blutkörperchen 
(Monozyten) ge hören zur Krankheits-
abwehr. Sie bewegen sich sehr rasch, 
umzingeln Krankheitserreger und ver-
schlingen sie.

Die Klüg sten
Die klei nen weißen Blut kör per chen (Lym pho zy-
ten) zäh len zum Ab wehr sy stem des Kör pers.
Sie ver ges sen nie mals ei nen Feind: Ge ne ra  tio-
nen von kleinen weißen Blut kör per chen „mer-
ken“ sich Krank heit ser re ger. Wer etwa als 
Kind die Ma sern hat te, des sen Lympho zy ten 
ha ben das Ma sern- Vi rus ken nen ge lernt. Sie 
finden und er ken nen es im mer wie der, wenn 
es in den Kör per eindringt, und zer stö ren es – 
auch noch mit 80 Jah ren.
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Die ersten Angreifer
Die häufigsten weißen Blutkörperchen heißen Granulo zyten. 

Auch sie werden im Knochenmark hergestellt. Dringen 
Krankheitserreger in den Körper ein, sind die 

Granulozyten die ersten Angreifer. Sie gehen 
sofort daran, die Eindringlinge zu umzingeln.

Die Hä u fig sten
Bis zu 30 Bil lio nen rote Blutkörperchen (Ery thro-
zyten) be sitzt der Mensch. Sie transportieren 
Sau er stoff durch den Kör per und enthalten den 
Blutfarbstoff Hämoglobin. Erythrozyten leben 

nur drei Monate. Das Knochenmark bildet aber 
pro Sekunde zwei Millionen neue Erythrozyten 

nach. In einem einzigen Tropfen Blut 
befinden sich fünf Millionen rote, 

aber nur 9000 weiße 
Blutkörperchen.

Die Kleinsten
Blutplättchen (Thrombozyten) sammeln sich 
an Stellen, an denen eine Ader verletzt wurde, 
und verschließen die Öffnung wieder.

Falle für Zellen
Fibrin-Fäden bilden bei Verletzungen 
einer Ader ein dichtes Netz, das die 
austretenden Blutzellen auffängt und 
die Wunde verschließt, bis sie ver-
heilt ist.



Wie Sie lebensbedrohenden 
Krankheiten rechtzeitig 
vorbeugen.

Das soll eine Ma schi ne erst ein mal schaf-
fen: im Jahr mehr als eine Mil lion Li ter Flüs sig-
   keit durch ein ver  zweig tes Röh rensy stem von 
96.000 Ki lo me ter Län ge zu pum pen, 
Tag und Nacht, ohne Pau se. So 
wie un ser Herz: eine Pum pe, 
die das mit den 3,5 bis sie ben 
Li tern Blut un se res Kör pers 
stän       dig macht.

Der Blut kreis lauf ist das 
größte Tran sport sy stem des 
Kör    pers. Er bringt Nähr stof fe, 
die über den Darm 
ins Blut ge    lan gen, 
und Sauer stoff 
aus den Lun gen 
zu den Kör per-
zel len, die bei    -
des in Ener gie 

umwan deln. Gleichzei tig ist er 
die Mül lab fuhr der Zel len und 
tran spor tiert Ab fall stof fe 
ent     we der zu den Lun gen, 
wo wir sie als Koh     len-
di  o xid au sat men, 
oder zu Nie ren und 

Leber, von wo 
aus sie mit dem 
Harn aus      ge schie-
den wer den.
Da mit das Herz sei ne 

volle  Pump lei stung er fül len 
kann, hat un ser Kör per für sei ne Blut ge fä -

ße ein aus geklü gel tes Hoch- und Nie-
der    druck sy stem ent wic kelt. 

Auf lei sen Soh len
Vom Her zen wird sau er stoffrei-
ches Blut mit ho hem Druck in 
die Or ga ne ge pumpt. Dort 
sinkt der Druck in der Wei te 
der zu durchströ menden Ge -
bie te, der Rückf luss zum Her-

zen er folgt dann un ter scho-
  nen den Nie  der druck-Be     -
din gun  gen – je den  falls 
im „Nor mal  zu stand“.
Ständiger ho her Blut -
druck führt auf lei sen 
Soh len zu schwe ren 
und töd lichen Er -
kran        kun gen. Er schä-
    digt we gen der mit 
ihm ver bunde nen 
Meh r ar beit das 
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Bluthochdruck – Infarkt-Förderer Nr. 1

Pumpt pausenlos:
unser Herz

Blutuntersuchung

SY STO LISCH – DI A STO LISCH

Beim Blut druck mes sen wer den zwei Wer te ge mes sen:
der sy sto li sche und der di a sto li sche Druck.

• Das Zu sam men zie hen des Her zens heißt Sy sto le. 
Der sy sto li sche Druck ist der höchste Druck, der auf 
die Ar te rien wände aus ge übt wird. 

• Die Erschlaf fungspha se der Herz mus keln, die auf 
die Sy sto le folgt, heißt Di a sto le. Der di a sto li sche Druck 
ent steht kurz vor dem nächsten Herzschlag. Er ist 
der nie drig ste Druck – wenn der Herz mus kel sich 
ent spannt hat und neues Blut in die Herz kam mern 
strömt.



Herz und die Blut ge fäße. Das 
trü ge ri sche Feh len von Be  schwer-
   den be deu tet nicht, dass man 
vor den Fol gen des Bluthoch-
drucks ver schont bleibt: Jah re vor 
der Zeit wird das Herz durch Mehrarbeit über-
   fordert. Hoher Blutdruck ist daher einer der 
Risikofaktoren für Her zin farkt, Schla g an fall, 
An gi na Pec to ris und Ver kal kung der Adern. 

Mehr als die Hälf te der Men schen, die in 
indu stri a li sier ten Ländern wie Öster reich 
le ben, ster ben an Her zin farkt oder Schla gan-
fall – und Bluthochdruck ist der För de rer 
Num mer eins die ser Herz- Kreis lauf-Er      kran-
kun gen. 1,6 bis zwei Mi llio nen Hy per to ni ker 
(Men schen, die un ter Bluthochdruck lei den) 
gibt es in Öster reich. 

Was tun für normalen Blutdruck?
Höchstens die Hälf te 
von ih nen ist in ärzt-
licher Be hand lung. Es 
muss also rund 
800.000 un ent dec k te 
Hy per to ni ker in Öster-
   reich ge ben. 

Das be deu tet, dass 
im Jahr Tau  sende 
Schla g       an fäl le und 
Her z        in fark te  da r auf 
zu          rück zu füh ren sind, 
dass die Be trof fe nen 
nichts von ih rem er -
höh ten Blut druck wis-
sen und da   her auch 
nichts da   ge gen tun.

Der Blut druck ist 
auch beim Gesunden 

ei ne sehr schwan ken de 
Größe. Des  halb ist es mit 
ei ner Ein zel mes sung nicht 
ge  tan. Je der soll te sei  nen 
Blut druck zu Hau  se selbst 

mes    sen. Mit Hil  fe von 30 Selbst-
        messwer ten kann der Arzt die Blut druck si tu a-
tion be ur tei len und feststel len, ob man un ter 
Bluthochdruck lei det. 

Den Arzt fragen!
Die Selbst me s sung er spart nicht den Arzt: 
Sie dient aber da zu, eine ent spre chende Be -
hand lung, die genau zum Pa tien ten passt, zu 
er      mö  g   li chen, nachdem die man nig fa chen und 
oft allzu per sön li chen 
Ur    sa chen für den Blut-
hoch   druck he raus       ge-
fun        den wor den sind. w

drucks ver schont bleibt: Jah re vor 

ei ne sehr schwan ken de 
Größe. Des  halb ist es mit 
ei ner Ein zel mes sung nicht 
ge  tan. Je der soll te sei  nen 
Blut druck zu Hau  se selbst 

Blutuntersuchung 19

Mehrarbeit 
schadet dem Herzen

Die Ta bel le zeigt den nor ma len Ta ges-
blut druck. Bei ge sunden Men schen 
soll te der Blut druck im All tag nicht 
über die an ge ge be nen Wer te stei gen.

Normalwert 120/80

Auch der nor ma le Blut druck steigt mit der 
kör per lichen Be la stung – aber was ist ein 
„nor ma ler“ Blut druck?

200

180

160

140

120

100

80

60

maximale 
Belastung

mäßige
Belastung

geringe
Belastung

Systole/Diastole

niedrig  bis 100/60

normal 120/80

grenzwertig  120/80 bis 140/90

erhöht > 140/901

1) In Ruhe bei mehrmaliger Messung.



Was alles im roten 
„Lebenssaft“ steckt.

Beim „Blut bild“ werden die verschiedenen 
Zel l arten des Blutes ermittelt. Das so genann-
te „klei ne Blut  bild“ be in hal tet die Be stim-
mung und Zählung 

w der ro ten Blut kör per chen (Erythro zy ten),
w der weißen Blut kör per chen (Leu ko zy ten),
w der Blutplätt chen (Throm bo zy ten),
w der Men ge an ro tem Blut farb stoff  
     (Hä moglo bin) sowie 
w des An teils der Blut zel len am    
     Ge samtblut (Hä ma to krit).1

Ei ne Beur tei lung des ro ten Blut bil des wird nie  -
mals an hand ei nes ein zel nen La bor wer tes 
er fol gen, sondern setzt im mer die Kennt nis 
ver schie de ner Pa ra me ter – z. B. Erythro zy ten-
zahl, Hä moglo bin und Hä ma to krit – vor aus.

Ro te Blut kör per chen (Erythro zy ten)

Ro te Blut kör per chen transportieren Sau er-
stoff. Sie wer den im Kno chen mark 
ge bil det und nach etwa 120 
Ta gen von der Milz ab ge-
baut.

Was be deu ten 
ab wei chende Wer te?
Ein zu nie dri ger Wert, also ein 
Man gel an Erythro zy ten (Anä mie), 
kann zu stande  kom men durch Blutver lust (z. B. 
bei Blu  tun gen nach in nen oder au ßen), un ge-
nü gende oder feh ler haf te Bildung, zu schnel-
len Ab bau oder Zer stö rung der Erythro zy ten 

im Or ga nis mus. Der hä u fig ste Grund für 
un ge nü genden Auf bau ist ein Man gel an 
Ei sen, Vi ta min B12 oder Fol sä u re. Über höh te 
Wer te durch Ver meh rung (Po lyglo bu lie) 
sind sel ten. Ur sa chen kön nen ein ver-
rin ger tes An ge bot an Sauer stoff 
(et wa Au f enthalt in großen Hö hen), 
ver rin ger tes „in  ne res“ An ge bot 
von Sauer stoff (z. B. bei
chro ni schen Lun gen- 

Was das Blut rot macht: Hämoglobin

Blutuntersuchung20

Blutbild

o te Blut kör per chen transportieren Sau er-
stoff. Sie wer den im Kno chen mark 

Ein zu nie dri ger Wert, also ein 
Man gel an Erythro zy ten (Anä mie), 

Erythrozyten unter dem Mikroskop: 
Hämoglobin färbt sie rot
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oder Herzerkrankungen) oder eine Erkran-
kung des Knochenmarks sein.

Blutfarbstoff (Hämoglobin)

Der wichtigste Bestandteil der roten Blut-
körperchen ist der rote Blutfarbstoff Hämoglo-
bin. Er macht 90 Prozent des Trockenge-
wichts der Erythrozyten aus und ist für den 
Sauerstofftransport verantwortlich. Dieser 
Vorgang erfolgt, indem der rote Blutfarbstoff 
den Sauerstoff an sich bindet, in alle Gewe-
be transportiert und dort im Austausch mit 
Kohlendioxid (CO2) abgibt. Blut, dessen 
Hämoglobin mit Sauerstoff beladen ist, hat 
eine hellrote Farbe; sauerstoffarmes Blut da-
gegen ist dunkel.

Was bedeuten abweichende Werte?
Der Hämoglobinwert steigt und fällt übli-
cherweise mit der Erythrozytenzahl. Aber 
auch wenn nur der Wert des roten Blut-
farbstoffs Hämoglobin erniedrigt ist, spricht 
mann von Blutarmut (Anämie). Eine Erhö-

hung des Normalwerts geht in der Regel 
mit einer Vermehrung der roten Blut-

körperchen Hand in Hand und 
deutet auf zu starke Vermeh-
rung von Erythrozyten (Poly-
globulie) hin.

Hämatokrit

Der Hämatokrit (Hk) gibt 
an, welchen Anteil die festen 

Blutbestandteile (also die Blut-
zellen) am Gesamtblut (also den 

festen und flüssigen Bestandteilen 

zusammen) haben. Mit Hilfe einer Zentrifuge 
wird das Blut dazu in seine festen und flüssi-
gen Bestandteile aufgetrennt, danach wird 
das Verhältnis in Prozent abgelesen.

Was bedeuten 
abweichende Hämatokritwerte?
Ein erniedrigter Hämatokritwert besagt, 
dass entweder die festen Anteile des Blutes 
vermindert sind (dementsprechend müssen 
dann die Erythrozyten und das Hämoglobin 
vermindert sein) oder dass der flüssige 
Anteil des Blutes erhöht ist, meist durch 
Blutverlust oder Zerstörung (Hämolyse). 

Eine Erhöhung der Hämatokritwerte 
bedeutet entweder eine Vermehrung der 
festen Blutbestandteile (Polyglobulie) oder 
eine Verminderung der flüssigen (zu starke 
Entwässerung des Körpers, Eindickung des 
Blutes).                                                    w

Hämatokrit-Bestimmung im Laborautomaten

1) Die Normalwerte finden Sie auf Seite 9.



Blutplättchen (Thrombozyten)

Die Blut plätt chen sind ein 
wichti ger Zell be standteil 
des Blu tes, mit des sen 
Hil fe Ver    let zun gen von 
Ge fäßen – so fer n sie 
nicht zu groß sind – 
in ner halb von nor ma-
ler wei se nicht mehr 
als ein bis drei Mi nu ten 
ver   schlos sen sind. 

Wird ein Ge fäß ver-
letzt, so la gern sich Throm-
bo zy ten an die Wundränder 
an, ge ben „Bo ten stof fe“ ins Blut ab, 
die die Blut ge rin nung in Gang brin gen und 
ande re Blut zel len zur Re pa ra tur des Scha-
dens he ran loc ken, und bil den dann ei nen 
Blut pfrop fen (Throm bus), der ei nen wei te ren 
Blut ver lust ver hindert.

Was be deu ten 
ab wei chende Wer te?

Vor ü ber ge hende Er hö hun gen der 
Throm bo zy ten zah len finden sich 

zum Bei spiel nach schwe ren 
In fek tions krank hei ten, nach 
ak uten Blut ver lu sten oder 
nach Ent fer nung oder Ver-
let zung der Milz (sie ist das 
Ab  bauor gan für die Blutplätt-
chen und Blutzellen).

Stark er höh te Wer te füh ren 
zu ei nem Throm bo se ri si ko! Ei -

ne zu niedri ge Throm bo zy ten zah l 
wiederum kann von ei n er Pro duk-

tions stö rung im Kno chen mark, etwa bei 
Schä di gung durch Me di ka men te, Gifte, aber 
auch durch einen erhöhten Ver brauch oder 
Abbau (z. B. Sepsis) her vor ge ru fen wer den.

Die ausreichende Neu  bil dung von Throm-
bo  zy ten wird auch von bö sar ti gen Er  kran kun-
gen des Kno chen marks (Leu kä mie) beein-
trächtigt oder gar ver  hin dert. 

Stark er nie  drig te Throm bo  zy ten zah len füh-
ren zu verlängerten Blut ge rin nungs zeiten. 
Das be deutet wiederum, dass eine Blu tung 
le          bens be droh   liche Aus maße an neh men kann!
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Werden Sie
Blutkomponenten-Spender!

Bei der so genannten Blutkom pon enten    -
spende spenden Sie nicht Vollblut, son-
dern jeweils den Blutanteil (Blutkompo-
nente), den die meist schwerstkranken 
Patienten am dringendsten brauchen, 
wie z. B. Plasma und Thrombozyten.
Bei diesem maschinellen Verfahren ist es 
aber auch möglich, zwei Erythrozyten    kon-
zentrate bei einem Termin zu spenden. 
Der Zeitaufwand beträgt je nach Kom po-
nente zwischen 30 Minuten und einein-
halb Stunden.
Te le fo ni sche Aus kunft gibt die Rotkreuz-
Blutspendezentrale in Ihrer Nähe (S. 31).

ie Blut plätt chen sind ein 
wichti ger Zell be standteil 
des Blu tes, mit des sen 

Wird ein Ge fäß ver-
letzt, so la gern sich Throm-
bo zy ten an die Wundränder 

Vor ü ber ge hende Er hö hun gen der 
Throm bo zy ten zah len finden sich 

zum Bei spiel nach schwe ren 
In fek tions krank hei ten, nach 

chen und Blutzellen).
Stark er höh te Wer te füh ren 

zu ei nem Throm bo se ri si ko! Ei -
ne zu niedri ge Throm bo zy ten zah l 

wiederum kann von ei n er Pro duk-

Blutkomponenten-Spenden retten Leben
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Weiße Blutkörperchen
(Leukozyten)

Die weißen Blut kör per chen wer-
den auch als „Po li zei des Blu tes“ 
be zeich net, da sie bei der Ab wehr 
von Fremd stof fen und Krank  heit ser-
re gern be  sonders wichtig sind. Wann 
im mer der Kör per durch das Auf tre ten 
von „Feinden“ wie Bak te rien, Pil zen oder 
ande ren Fremd kör pern, aber auch durch 
ex tre me kör per li che oder psy chi sche Be la s-
tung in Alarm be reit schaft ver setzt wird, wer-
den Leu ko zy ten mo bi li siert, die ih ren Kampf 
ge gen die Eindringlin ge aufnehmen, der sich 
in der Folge als Ent zündun g äußert.

Was be deu ten abwei chende Wer te?
Die hä u fig ste Ur sa che für ei nen er höh ten 
Wert ist eine Ausei nander set zung des Kör-
pers mit üb licher wei se Bak te ri en, Pil zen oder 
Pa ra si ten (zum Bei spiel mit Ma la ri aer re gern), 
seltener mit Viren.

Weiters können 
jede Form von ex  tre mem 

Stress und je der Schock zu stand ei ne – zu -
meist nur kurz an hal  ten de – Ver meh rung 
von Leukozyten be wir ken. Ex trem aus ge präg-
te Er hö hun gen der Leu ko zy ten zahl finden 

sich bei den schwer sten Er kran-
kun gen unseres Blut sy s  tems, 
den Leu kä mien. Ver minder te 
Leu  ko zy ten wer te las sen sich 
im Rah men schwer s ter In fek-
tio nen als Aus druck der Er -
schöp fung des Ab wehr sy s tems 

des Organismus, bei Schä di gun-
gen des Kno chen marks (zum Bei spiel 

durch Me di ka men te, Rönt gen strah len oder 
che mi sche Sub stan  zen), bei vie len Vi ru sin fek-
tio nen und bei be stimm ten Er kran kun gen 
des Blut sy stems finden.                             w

ie weißen Blut kör per chen wer-
den auch als „Po li zei des Blu tes“ 
be zeich net, da sie bei der Ab wehr 
von Fremd stof fen und Krank  heit ser-
re gern be  sonders wichtig sind. Wann 
im mer der Kör per durch das Auf tre ten 
von „Feinden“ wie Bak te rien, Pil zen oder 
ande ren Fremd kör pern, aber auch durch 
ex tre me kör per li che oder psy chi sche Be la s-
tung in Alarm be reit schaft ver setzt wird, wer-

Weiters können 
jede Form von ex  tre mem 
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Seltenes AB negativ

Verteilung der Blutgruppen in Österreich in Prozent

Leukozyten (links) und rotes Blutkörperchen



Schäden vermeiden.

Eine Schädigung der Leber kann durch 
Alkohol, Medikamente sowie durch Chemika-
lien ausgelöst wer   den. Die Alkoholmenge, 
die wir problem los genießen können, ist lei-
der nur schwer fest  zustellen, weil es sehr 
große individuelle Unterschiede gibt. Ge -
sichert ist, dass Frau en weniger als Männer 
vertragen. Bei übermäßigem Alkoholge-
nuss entsteht zuerst ei  ne so genannte Fett-
leber. Wird das Le berge we be in 
weiterer Folge durch Nar ben ge-
webe er   setzt, so entsteht im Laufe 
der Zeit die Le  ber     zirrhose. Auch 
die nicht alkoholische Fett leber ist 
ein Lifestyle-Problem, denn bei 
fast allen Patienten sind Über ge-

wicht und Stoff wechselstörungen die 
Ur  sache. 

Eine Leberentzündung (Hepatitis) wird 
meist durch Viren hervorgerufen. Die 
wichtigsten Viren sind mit dem „Hepatitis-
Al  pha bet“ von A bis G gekennzeichnet. In 
der akuten Phase der Entzündung kann 
die Leber der Entgiftung von Schadstoffen 
im Blut nicht mehr nachkommen. Durch 
den Gall en farbstoff, der ebenfalls nicht 
abgebaut wird, kommt es zur Gelbsucht. 
Für die Hepatitis A und die Hepatitis B 
gibt es eine Schutz im pfung, sodass der 
Gefahr vorgebeugt werden kann. Das 
Virus, das für die Hepatitis C verantwort-

lich ist, die häufig chronisch verläuft, wurde 
erst 1989 entdeckt. Es gibt leider bis heute 
keine Impfung, wohl aber seit einigen Jahren 
sehr wirksame Behandlungen. Bei erhöhten 
Leberwerten sollte daher immer auch eine 
asymptomatische Hepatitis-C-Infektion aus-
geschlossen werden.

Bei Plasmaprodukten, die Patienten etwa 
nach einem Unfall oder bei einer Operation 
verabreicht werden, liegt die Gefahr einer 
Infektion heute bei null, denn diese Präpa-
rate werden allesamt einer Virusinakti vie-
rung unterzogen.                                  w
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Was sind normale Leberwerte?

Leberenzym  Männer Frauen
Gamma-GT weniger als 55 U/I weniger als 38 U/I

GPT unter 45 U/I unter 34 U/I

GOT unter 35 U/I unter 31 U/I

Auf die Leber achten!

Immer wieder werden neue 
Hepatitis-Erreger gefunden



HAV, HBV, HCV.

Als He pa ti tis vi ren be -
zeich net man eine gro ße 
Grup pe von Er re gern, die 
eine Le be r     ent zündung her-
    vor ru fen. Sie wer den nach 
den Buchsta ben des Alpha-
bets ein ge teilt, als HAV für den 
He pa ti tis- A- Vi rus, HBV für den 
He pa ti tis- B- Vi rus und so wei ter. Nicht 
alle He pa ti tisvi ren sind gleich ge fähr lich.

HAV. Die Vi rus- A- He pa ti tis wird meist bei 
schlechten hy gie ni schen Ver hält nis sen, etwa 
durch mit Fä ka lien ver un rei nig te Nah rungs-
mit tel oder durch schmut zi ges Was ser, über-
       tra gen. He pa ti tis A heilt fast im mer fol gen-
los aus. Ein Impf stoff ist vor handen.

HBV. Weltweit sind zwei Millionen Men-
schen an Hepatitis B erkrankt. Eine Vi rus- B-
 He pa         ti tis kann in zehn Pro zent der Fäl le 
chro    nisch ver lau fen und zu Le ber zir rho se 
füh    ren. Sie wird meist durch se xuel len Kon-
takt, bei Tä to wie rung oder durch den Ge -
brauch ver un rei nig     ter Na deln beim Dro gen-
kon sum über tra gen. Eine weitere Ge fah ren-
quelle stellt das vor allem bei Jugend lichen 
in jüngster Zeit be liebte „Piercing“ dar. Ein 
Impf stoff ist vor han den. 

HCV. Auch die Vi rus- C- He pa ti tis kann 
durch Blut übertragen werden, bei der Hälf-
te aller Infektionen sind die Übertra gungs-
wege aber nicht bekannt. Eine Er kran kung 
an Virus-C-Hepatitis zieht sich eben falls oft 
sehr lan ge hin und kann mit schwer wie     -
genden Schä d i gungen der Le  ber ver bun den 
sein. Mehr als 50 Pro   zent der Erkran kungen 
werden chronisch. Die Le  ber   wer te Gam    ma-

GT, GOT und GPT (sie he dazu Seite 13) 
steigen im Fal le ei ner He pa ti tis- In fe k tion 
meist an.                                              w

Viren auf der Spur
Jedes Lebewesen führt seinen „Bauplan“ 
und seine „Be triebs anleitung“ in jeder 
Körperzelle ständig mit sich: die DNS 
(Desoxyribonukleinsäure), den Träger 
der Erbinformation. Ein neuer Test, die 
Polymerase-Kettenreaktion (Polyme-
rase Chain Reaction, PCR), kann jede 
DNS oder ihre Bruchstücke erkennen 
– also auch die von Viren. Blutspenden 
werden daher routinemäßig mit diesem 
Test untersucht, um Krank heits erreger 
– wie beispielsweise Hepatitis-Viren oder 
das HI-Virus – noch schneller und besser 
erkennen zu können (siehe Seite 26). Das 
Risiko einer Infektion über Blutkonserven 
wird mit Hilfe des PCR-Tests noch einmal 
ein großes Stück kleiner.
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Hepatitis

Gentechnik – im Einsatz 
für die Gesundheit



Das Rote Kreuz  
untersucht Blutspenden 
genauestens auf HIV.

Aids ist eine durch ein Virus hervorgerufene 
Krankheit. HIV bedeutet „human immunode-
ficiency virus“ (humanes Immunschwäche-
Virus), Aids ist die Abkürzung für „acquired 
immune deficiency syndrome“ (erworbenes 
Immunschwäche-Syndrom). Nach einer Anste-
ckung kommt es zur Schwächung und später 
zum Zusammenbruch der natürlichen Abwehr-
kräfte. Der Organismus wird mit bestimmten 
Krankheitserregern – auch solchen, die für die 
Gesundheit normalerweise harmlos sind – nicht 
mehr fertig. Die Folge sind schwere Infektions-
krankheiten, es können aber auch seltene 
Krebsformen und Veränderungen des Gehirns 
auftreten. HI-Viren sind außerhalb des mensch-
lichen Körpers nicht lange lebensfähig. Damit 
es zu einer Infektion kommt, müssen sie be-
stimmte Abwehrzellen des Körpers erreichen. 
Dort befallen sie diese Zellen, vermehren sich 
in ihnen und zerstören sie schließlich.

Was sagt ein HIV-Test aus?
Eine HIV-Infektion lässt sich feststellen, in-
dem man entweder den Erreger selbst oder 
Abwehrstoffe (Antikörper) gegen ihn im Blut 
nachweist. Dies geschieht mit einem Antikör-
per-Suchtest für HIV und zusätzlich dem Nach-
weis des Virus. Das Österreichische Rote 
Kreuz unterzieht alle Blutspenden solchen 
Aids-Tests, um die Übertragung von HIV 
durch Blutkonserven auszuschließen. 

Im Falle eines positiven Testergebnisses 
erfolgen eine neuerliche Blutabnahme und 
die Durchführung von Bestätigungstests.   w
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Aids – nur Vorsicht schützt!

HI-Viren unter dem Mikroskop

Wie wird das HI-Virus übertragen?
• Durch ungeschützten Geschlechtsverkehr 

mit einem infizierten Partner/einer infi-
zierten Partnerin,

• durch infiziertes Blut, z. B. beim gemein-
samen Gebrauch von Injektionsnadeln,

• von einer infizierten Frau während der 
Schwangerschaft bzw. während der 
Geburt auf ihr Kind.

Wie wird das HI-Virus nicht übertragen?
• Durch Körperkontakte wie Händeschüt-

teln, Umarmen, Streicheln oder Küssen,
• Anniesen oder Anhusten,
• Zusammenleben mit HIV-Infizierten oder 

Aids-Kranken,
• gemeinsamen Gebrauch von Geschirr, 

Gläsern, Besteck und Handtüchern,
• Benützen von Toilette, Bad und Dusche,
• Besuche im Schwimmbad, in der Sauna 

oder beim Sport,
• Besuche beim Arzt, Zahnarzt, Gynäko-

logen und im Krankenhaus,
• Haustiere oder Insektenstiche,
• beim Blutspenden,
• Erste-Hilfe-Maßnahmen, wenn die 

üblichen Vorsichtsmaßnahmen einge-
halten werden.

HI-Viren sind sehr empfindlich. Hoch- 
prozentiger Alkohol, aber auch chlor- 
haltige Haushaltsreiniger machen sie 
unschädlich.



Es rettet Leben und dient  
der eigenen Gesundheit!

Beim Blutspenden werden dem 
Spender 450 Milliliter Blut aus der 
Armvene entnommen. Wer vor dem kleinen 
Stich Angst hat, dem empfielt Josef Fisch-
bach, der mit seinen beiden Söhnen bereits 
über 200-mal Blut gespendet hat: „Einfach 
wegschauen. Außerdem gibt’s nachher Scho-
kolade als Belohnung.“ 

Außerdem erhält jeder Blutspender die 
gute Gewissheit: Ein anderer Mensch, Opfer 
eines Verkehrsunfalles oder einer akuten 
Erkrankung, wird durch meine Spende wei-
terleben.                                              w

Wo Sie in Österreich 
Blut spenden können, 
erfahren Sie auf Seite  
31 und im Internet auf 
www.blut.at! 

Der Blutspender bekommt 
aber noch mehr:
• die kostenlose Bestimmung seiner Blut-

gruppe, seines Rhesusfaktors und seines 
Hämoglobinwertes,

• die kostenlose Überprüfung auf Hepatitis-
B- und -C-Viren bzw. ob man eine unent-
deckte Infektion durchgemacht hat,

• den kostenlosen Nachweis eventueller 
Blutgruppen-Antikörper (diese zu kennen 
ist lebenswichtig für den Fall, dass man 
selbst einmal Blutkonserven benötigt),

• einen kostenlosen Blutspendeausweis (für 
den Fall, dass man selbst einmal Blutkon-
serven benötigt, sind für die Hilfeleis- 
tenden wichtige Informationen schon 
bekannt) und

• die Benachrichtigung bei Verdacht auf 
Erkrankungen.
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Was bringt Blutspenden?



Vorsorge ist besser als Heilen. Mit dieser Checkliste können Sie überprüfen, wie gesund Ihr Lebens-
stil tatsächlich ist. Bitte beantworten Sie den Fragebogen ehrlich. Sollten Sie mehr als drei 
Fragen mit „Ja“ beantwortet haben, ist es an der Zeit, gute Vorsätze auch in die Tat umzusetzen. 
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Checklisten – Meine Gesundheit

J a Nein

BMI über 24.

Ich leide an einer chronischen Krankheit.

Ich bin Raucher/Raucherin.

Ich trinke regelmäßig Alkohol.

Ich betreibe weniger als dreimal wöchentlich Sport.

In den letzten zwei Wochen habe ich Medikamente eingenommen.

Ich trinke weniger als 2,5 l Wasser, Kräuter- oder Früchtetee täglich.

Ich fühle mich häufig gestresst oder überlastet.

Ja Letzter Termin Nächster Termin

Ich gehe zweimal jährlich zur Kontrolle zum Zahnarzt.

Ich gehe jährlich zum Augenarzt.

Ich gehe jährlich zur Vorsorgeuntersuchung.

Für Männer: Ich gehe einmal im Jahr zum Urologen.

Für Frauen: Ich gehe jährlich zur Kontrolle zum 
Gynäkologen und mache monatlich die
Selbstuntersuchung der Brust.

Ich überprüfe regelmäßig meinen Impfschutz 
(besonders vor Fernreisen).

Ein wichtiges Indiz für Ihre Gesundheit ist 
der Body-Mass-Index (BMI). Der BMI sollte 
zwischen 19 und 24 liegen. Sie können ihn 
leicht selbst berechnen.
Vermeiden Sie einseitige Diäten. Bei gerin-
gem Übergewicht ist Gewicht halten besser 
als ein Auf und Ab! Aber wenn Sie an Diabe-
tes, Fettstoffwechselstörungen oder Bluthoch-
druck leiden, sprechen Sie mit Ihrem Arzt. 

 

Gehen Sie regelmäßig zu Kontrolluntersuchungen. Tragen Sie als Merkhilfe die Termine hier ein:

Formel zur Errechnung des BMI:

Körpergewicht in kg

Körpergroße in m x Körpergröße in m

Berechnungsbeispiel: Körpergröße: 1,70 m
 Körpergewicht: 75 kg
 BMI = 75 : 2,89 = 25,9 

Bis zu einem BMI von 30 spricht man von mäßi-
gem Übergewicht. Idealgewicht wäre also 68 kg.
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Wenn Sie sich gesund fühlen, 
können Sie Leben retten, 
indem Sie Blut spenden. 
Trotzdem gibt es einige Vor-
aussetzungen und Kriterien, 

die Sie erfüllen sollten. 
Sie finden diese auch im Internet unter www.
roteskreuz.at/213.html oder erfahren sie un-
ter der Servicenummer 0800 190 190.

Einheiten und ihre Abkürzungen

Was sind „alte Einheiten“, was sind 
SI-Einheiten?

Wir haben in dieser Broschüre die Werte in 
„alten Einheiten“ und SI-Einheiten angegeben. 
In der Medizin galten über die Jahrhunderte  

ihrer Geschichte sehr unterschiedliche Norm-
systeme, die sich an verschiedenen historisch 
gewachsenen Messsystemen orientierten.

Das Système international d’unité (kurz SI), 
regelt die Verwendung von Einheiten in den 
Naturwissenschaften, hat sich aber in der  

medizinischen Praxis wenig durchgesetzt. 
Werte, die von manchen Labors in SI 
Einheiten angegeben werden, haben wir 
in „alten“ und SI- Einheiten aufgelistet. 

Potenz Name Zeichen
10–1 Dezi d

10–2 Zenti c

10–3 Milli m

10–6 Mikro µ

10–9 Nano n

10–12 Piko p

10–15 Femto f

109 Giga G

1012 Tera T

 „Alte Einheiten“

g Gramm

mg Milligramm = 0,001 Gramm

l Liter

dl Deziliter = 0,1 Liter

ml Milliliter = 0,001 Liter

µl Mikroliter = 0,001 Milliliter = 10–6 Liter

U Units (Maßzahl für Enzymaktivität)

mU Milliunits = 0,001 Units

mol Maßanzahl für Stoffmenge

mmol Millimol = 0,001 Mol

G/l Giga pro Liter

T/l Tera pro Liter
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Österreichisches Rotes Kreuz  
Blutspendezentrale für W, NÖ, BGLD
Wiedner Hauptstraße 32
1041 Wien
Telefon: 01/589 00-202
Fax: 01/589 00-209
E-Mail: blut@roteskreuz.at

Landesverband Kärnten  
Blutspendezentrale für Kärnten
Grete-Bittner-Straße 7
9020 Klagenfurt
Telefon: 0463/466 55-1921
Fax: 0463/466 55-1929
E-Mail: organisation@blz.k.roteskreuz.at

Landesverband Oberösterreich
Blutspendedienst für Oberösterreich
Krankenhausstraße 9
4017 Linz
Telefon: 0732/77 70 00
Fax: 0732/77 70 00-12
E-Mail: office@blutz.o.redcross.or.at

Landesverband Salzburg  
Blutspendedienst für Salzburg
Lindhofstraße 20 
5020 Salzburg
Telefon: 0662/43 99 27
Fax: 0662/43 99 27-20
E-Mail: blutspendedienst@s.roteskreuz.at

Landesverband Steiermark  
Blutspendedienst für die Steiermark
Merangasse 26
8010 Graz
Telefon: 0316/32 20 00
Fax: 0316/36 01-199
E-Mail: blutspendedienst@st.roteskreuz.at

Landesverband Tirol  
Blutspendedienst für Tirol
Anichstraße 35
6020 Innsbruck
Telefon: 05 05 04-22935 
Fax: 05 05 04-24730
E-Mail: blut@t.roteskreuz.at

Landesverband Vorarlberg  
Blutspendedienst Feldkirch
Carinagasse 41
6800 Feldkirch
Telefon: 05522/732 75
E-Mail: mail@bb.v.roteskreuz.at

Ihre Chance zu handeln

Linz Wien

Graz

Klagenfurt

Salzburg

InnsbruckFeldkirch

Wo Sie in Österreich Blut
spenden können.
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